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Imker packt
den Honig auf
sein Fahrrad
Felix Macht aus Nümbrecht feilt
an Plänen für neues Geschäft

Leidenschaft und Engagement
Gemeindereferent Michael Kunz in Derschlag verabschiedet

Helmenstein holt
Jungschützenkette
Pokalschießen: Christian Stirner macht
mit 59 von 60 Ringen das Rennen
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VON JENS HÖHNER

NÜMBRECHT. Er steigt gern
aufs Fahrrad und sportlich ist
Felix Macht als freiberuflicher
Lehrer fürKungFuundQigong
sowieso. Und die übrige Frei-
zeit verbringt der 36 Jahre alte
Nümbrechter am liebsten mit
seinen Bienen: Im Sommer
brummen rund 40 000 Tiere
durch Machts Garten am Mai-
glöckchenweg. Und in einem
guten Jahr –wie auch diesem –
produzierenMachtsBienenet-
wa 80 KilogrammHonig.
„Das sind 160 Gläser“, sagt

der Hobbyimker, der die Ware
ab dem kommenden Jahr an
einem mobilen Verkaufsstand
anbieten möchte. Dafür plant
Macht ein Imker-Fahrrad, das
er mit Fördermitteln aus dem
Leader-Programm auf den
Weg bringen will. „Der Antrag
ist gestellt und liegt der Kölner

Bezirksregierung vor“, sagt
Macht. Kalkuliert hat er seine
Geschäftsideemit fast 9000 Eu-
ro. Sollte die Förderung bewil-
ligtwerden,bekämeerausdie-
sem europäischen Vorhaben
fast6000Euro.DenRestmüsste
er – wie jeder Antragsteller –
dann selbst aufbringen.
Vor mehr als 20 Jahren, so

berichtet der Neu-Nümbrech-
ter, habeerdie Imkerei für sich
entdeckt. „Aber erst, als ich in
Jena studiert habe, bin ich tie-
fer eingestiegen“, verrät der
Sportler. Im Deutschen Imker-
museum, beheimatet in Wei-
mar, hatMacht erste Kurse be-
sucht. Heute ist er Mitglied im
Wiehler Imkerverein.
Nachdem er vor einem Jahr

mit Ehefrau Jovanka (35) und
Tochter Clara Luise (2) am
Rand der Nümbrechter Orts-
mitte ein Haus bezogen hat,
hält er Carnica-Bienen. Acht
Völker sind es zurzeit. „Wenn
das Imker-Fahrrad klappt,
werdenesmehr“,kündigtFelix
Macht an – aber nicht zu viele:
„Ab 25 Völkern schaut das Fi-
nanzamt vorbei.“
Dennauchwenneralsmobi-

ler Unternehmer mit dem Na-
turprodukt Geld verdienen
will, so soll dieser Handel kein
Haupterwerbwerden. Studiert
hat Macht übrigens Mineralo-
gie und mit dem Diplom been-
det, danach ist er in der For-
schung tätig gewesen. „Und
mit dem Kung Fu habe ich den

Schritt in die Selbstständigkeit
gewagt.“
Für den Verkauf möchte

Macht das vorhandene Fahr-
rad auf Strombetrieb umrüs-
ten, zudem will er einen An-
hänger mit eigenem Elektro-
Antriebkaufen. „Soentscheide
ich immer selbst, ob ich sport-
lich strampeln will oder den
Motor zuschalte“, sagt der
Sportler. Nümbrecht,Waldbröl
und Wiehl sollen seine Ver-
kaufsortewerden. „Die längste
Strecke wäre dann etwa 20 Ki-
lometer“, hatMacht schonaus-

gerechnet – mit Blick auf den
Süden der Stadt Waldbröl.
„Märkte aber sind nicht meine
Sache“, erklärt der Imker,war-
um er keinen gewöhnlichen
Stand aufbauenmöchte. Zuvor
sollen seine Kunden über ein
Internetportal dieWarebestel-
len, die FelixMachtmit seinem

Fahrrad schließlich zu einer
festen Zeit an einen immer
gleichen Ort liefert. „Ich wün-
sche mir, dass diese Termine
keine reine Warenübergabe
sind, sondern dass die Men-
schen ins Gespräch kommen“,
beschreibt der Unternehmer
den sozialen Ansatz in seinem

Vorhaben, für das er jüngst ei-
nen Businessplan geschrieben
hat. „Sollte ich keine Förde-
rungbekommen, starte ichdas
Imker-Fahrrad trotzdem“, be-
tontMacht. „Dann aber in klei-
neremUmfang.“
FünfEuropluseineLieferge-

bühr von einem Euro soll ein
500-Gramm-Glas Honig kos-
ten.Zudemüberlegter,Kerzen
und andere Bienenprodukte,
ins Sortiment aufzunehmen.
Mit einem Bescheid über den
Antrag rechnet der Nüm-
brechter noch in diesem Jahr.

In seinem Garten hält der Nümbrechter Felix Macht zurzeit acht Bienenvölker. (Foto: Schmittgen)

FELIX MACHT gibt sich entschlossen

Sollte ich keine Förderung bekommen,
starte ich das Imker-Fahrrad trotzdem.«

„Leader“ heißt das gemein-
same Förderprogrammder
EU und des Landes NRW,
das ländliche Räume stär-
ken soll. Unter dem Titel
„1000 Dörfer – Eine Zu-
kunft“ nimmt der Kreis teil.
Bewerben können sich
auch Oberberger mit pfiffi-
gen Ideen.Heute stellenwir
die Idee des Nümbrechter
Imkers Felix Macht vor.

DERSCHLAG.31Jahreundelf
Monatelangwar erGemeinde-
referent der Evangelischen
Kirchengemeinde Derschlag,
jetzt wurde Michael Kunz aus
demDienst verabschiedet.
150 Gemeindemitglieder

aus Derschlag, Dümmlinghau-
senundRebbelroth sowieGäs-
te ausNachbargemeindenund
Ortsvereinen waren zum Fest-
gottesdienst in die Rebbelro-
therKirchegekommen,umLe-
bewohl zu sagen.

Wobei Kunz nur dienstlich
von Derschlag Abschied
nimmt: Da er weiterhin im Ort
wohnen möchte, wird er der
Gemeinde als privates Mit-
glied erhalten bleiben.
SeinePredigt stellte derGe-

meindereferentunterdasMot-
to „Veränderung“ und ließ
manche große und kleine
Ereignisse Revue passieren,
die für die Gemeinde insge-
samt, aberauch für ihnpersön-
lichWandel bedeuteten.
Nach seiner Ausbildung war
der Pädagoge 1985 ins „kalte

Wasser gesprungen“, wie Pfar-
rer Ulrich Kräuter in seinem
Grußwort sagte, und hatte der
gemeindlichen Jugendarbeit
neue Impulse gegeben.
In den 1990er Jahren wurde

Kunz Teil des sogenannten
„Gemeinsamen pastoralen
Amts“ und arbeitete fortanmit
den jeweiligen Pfarrerinnen
und Pfarrern auch im Bereich

der Seelsorge und Verkündi-
gung „auf Augenhöhe“ zusam-
men. Wenngleich Erwachse-
nenbildung und Seniorenar-
beit später zu den Aufgaben
dazu kamen, hing sein Herz
immer in besondererWeise an
der Jungschararbeit.
„Wer erlebt hat, wie viel En-

gagement undLeidenschaft du
gerade hier investiert hast,

Michael Kunz
(5. von rechts)
mit seiner Frau
Martina und
demPresbyte-
rium der Kir-
chengemein-
de. (Foto: Ev.
Kirchenge-
meinde Der-
schlag)
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wusste,wie gutKinder in unse-
rer Jungschar aufhoben sind.“
Zu den musikalischen High-
lights der Abschiedsfeier ge-
hörten ein vom Chor Tonart C
vorgetragenes Medley aus
Lieblingsliedern von Michael
Kunz und das mit Dudelsack-
begleitung von der Gemeinde
gesungene „Nehmt Abschied,
Brüder“. (ar)

GUMMERSBACH. Bei der in-
zwischen neunten Auflage des
Frank-Helmenstein-Pokals im
Gummersbacher Schützen-
verein konnte sich Christian
StirnerausderKompanieWest
mit59von60möglichenRingen
gegen seine Mitstreiter durch-
setzen.
Die Gummersbacher Sport-

schützen mit ihrem Vorsitzen-
den Rainer Raymund waren
die Ausrichter dieses nun
schon traditionellen Schieß-
wettbewerbes. Beim parallel

ausgetragenen Wettbewerb
um die Jungschützenkette sa-
hendieanwesendenSchützen,
darunter die amtierende Ma-
jestät Olaf I. aus dem Hause
SchnellunddessenBruder,der
erste Vorsitzende Stefan
Schnell, einen erfolgreichen
Maximilian Helmenstein. Mit
87RingenkonntederSohnvon
Ex-Majestät und Bürgermeis-
ter Frank Helmenstein in die-
sem Jahr die Meisterkette in
die Kompanie Stadtmitte ho-
len. (ar)

Zwei erfolgreiche Schützen: Ex-Majestät Frank Helmenstein (2.v.l.)
mit Sohn Maximilian (2.v.r.), eingerahmt von Stefan Schnell (r.) und
demChef der Sportschützen, Rainer Raymund. (Foto: Adolphs)
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AufImpfterminewerdendieEinwohnerderMarienheiderOrtschaftGimbornhingewiesen.

Ein Plakat des Kreisgesundheitsamtes, das in einem Schaukasten in der Schutzhütte

hängt, listet Termine für denZeitraumNovember1993bis Februar1994auf.Mittlerweile

ist der Aushang wohl eher ein Fall fürs das Gummersbacher Kreisarchiv.
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